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Software-Entwicklung in der Schweiz

Nearshoring-Varianten
nahtlos anpassen
Know-how Die Auslagerung von Entwicklungskapazitäten ist kein einfaches Unterfan-
gen. Anstatt die Dienstleistungen direkt im Ausland zu buchen, empfiehlt sich die Zu-
sammenarbeit mit einem lokalen Partner, der möglichst viele Sourcing-Modelle abdeckt.

Von Philipp Keller

Die meisten Unternehmen mit eigenen Entwickler-
teams kennen das Problem der fehlenden Ressour-
cen. Bestehende Produkte müssen weiter optimiert 
und gewartet werden, und gleichzeitig sollen neue 

Generationen der Produkte hervorgebracht, Innovationen vor-
angetrieben und neue Ideen marktreif bereitgestellt werden. 
Wegen der gut gehenden Geschäfte fehlen allerdings intern 
sämtliche dafür benötigten Ressourcen – es ist unmöglich, alles 
intern mit den eigenen Teams zu bewältigen. Gerade kleinere 
und mittelständische Unternehmen bekommen den Fachkräfte-
mangel am härtesten zu spüren, können sie doch oftmals mit 
den grossen Konzernen in Sachen Anstellungsbedingungen nur 
schwer mithalten. Bereits die Rekrutierung einzelner Fachper-
sonen zur Aufrechterhaltung oder gar Erweiterung bestehender 
Teams gestaltet sich für viele Schweizer Firmen zum Spiessru-
tenlauf. Erst recht schwierig wird es, wenn es darum geht, grö-
ssere Kapazitäten zur Umsetzung von Projekten oder zum Auf-
bau neuer Entwickler-Teams bereitzustellen. Die Auslagerung 
von Entwicklungskapazitäten ins nahe oder ferne Ausland ist 
deshalb für viele Entwicklungsleiter und HR-Verantwortliche 
die einzig mögliche Vorgehensweise. 

Die verschiedenen Sourcing-Modelle
Doch woher die fehlenden Kapazitäten nehmen, ohne gravie-
rende Risiken einzugehen? Wer ist für die entsprechenden An-
forderungen der richtige Partner und wel-
che sind die verschiedenen Modelle, mit 
denen ein Partner die unternehmens- und 
SURMHNWVSH]L¿VFKHQ� %HG�UIQLVVH� HUI�OOHQ�
NDQQ"�'LH�IROJHQGH�$XÀLVWXQJ�VROO�GLH�YHU-
schiedenen Sourcing-Modelle inhaltlich 
beschreiben und die einzelnen Leistungs-
merkmale herausschälen.

 ➤ Projekt-Outsourcing
Ein Projekt wird an den Partner übergeben. 
Die Verantwortung für die Deliverables, 
die Einhaltung der Zeit und des Kostenbud-
gets und für das gesamte Projektmanage-
ment liegt komplett beim Sourcing-Unter-
nehmen. Die Verrechnung erfolgt dabei 
QDFK� HLQHP� ¿[HQ� .RVWHQUDKPHQ�� ,VW� GDV�

3URMHNW�QRFK�QLFKW�JHQ�JHQG�VSH]L¿]LHUW�I�U�HLQ�)L[SUHLVDQJH-
bot, hilft der Partner bei der Festlegung der Ziele. Der Vorteil 
GHV�3URMHNW�2XWVRXUFLQJV�OLHJW�EHL�GHU�NRPSOHWWHQ�([WHUQDOLVLH-
rung und der Minimierung des Projektrisikos.

 ➤ Direct Nearshoring
Bei diesem Modell wird der Nearshoring-Service vom Kunden 
GLUHNW�EHL�GHU�8UVSUXQJV¿UPD�JHEXFKW��ZDV�]X�HLQHU�.RVWHQRSWL-
mierung seitens des Lieferanten führen kann – vorausgesetzt der 
Kunde verfügt über die nötigen Ressourcen, die Projekte selbst 
zu verwalten. Direct Nearshoring ist dementsprechend dann 
sinnvoll, wenn die Sourcing-Kosten optimiert werden müssen 
XQG�HLQ�LQWHUQHV�7HDP�GDV�3URMHNW�HLJHQKlQGLJ�LP�*UL൵�KDW��

 ➤ Managed Nearshoring
Managed Nearshoring ist das ideale Modell, um das Entwick-
lungsteam rasch zu skalieren oder auch, um für eine längere 
(QWZLFNOXQJVSKDVH�ÀH[LEHO�EOHLEHQ�]X�ZROOHQ��'LH�.RPSOH[LWl-
ten des lokalen und remoten Managements der Teams werden 
vom Dienstleister übernommen, die Steine aus dem Weg ge-
räumt. Beim Managed Nearshoring muss der Kunde nicht mit 
HLQ]HOQHQ�)UHLVFKD൵HQGHQ�RGHU�PHKUHUHQ�'LHQVWOHLVWHUQ�DUEHL-
ten. Der Partner sucht nach Software-Ingenieuren, die alle bei 
DXVJHZlKOWHQ�3DUWQHU¿UPHQ�IHVW�DQJHVWHOOW�VLQG��(V�PXVV�GDEHL�
sowohl organisatorisch als auch in technischen Fragen jederzeit 

SOURCING-MODELLE IN KÜRZE
Herausforderungen in der Software-Entwicklung und deren Lösungs ansätze

PROBLEM LÖSUNG

Internes Team muss rasch rauf- und runterskaliert werden Managed Near-/Offshoring 

Internes Team hat keine Kapazitäten für ein (Sub)- Projekt Projekt-Outsourcing

Team muss langfristig erweitert werden, aber Fachkräfte fehlen Hosted Near-/Offshoring 

 Managen der lokalen Freelancer ist schwierig und teuer Managed Near shoring 

Sourcing-Kosten müssen optimiert werden, internes Team hat das 
Projekt im Griff 

Direct Near-/Offshoring 

Know-how muss über Projektlücken erhalten, das Budget dabei 
aber nicht belastet werden 

On-Hold-Modus 

Lokale Präsenz des Teams ist erforderlich Cyclic Backoffice 
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eskaliert werden. Der Kunde wird sowohl administrativ als auch 
in der Zusammenarbeit mit den Entwicklern entlastet. Near-
VKRULQJ�EULQJW�LP�*HJHQVDW]�]X�2൵VKRULQJ�HLQH�JHRJUDSKLVFKH�
und kulturelle Nähe zum Kunden, um allfällige Herausforde-
rungen in der Zusammenarbeit zu vermindern und bei Bedarf 
VFKQHOO�EHLP�.XQGHQ�YRU�2UW�SUlVHQW�VHLQ�]X�N|QQHQ��0LW�1H-
arshoring lassen sich Risiken wie kulturelle Unterschiede, 
6SUDFKEDUULHUHQ� RGHU� =HLWXQWHUVFKLHGH� YHUPHLGHQ�� 0DQDJHG�
1HDUVKRULQJ�ELHWHW�HLQH�XPIDVVHQGH�'LHQVWOHLVWXQJVSDOHWWH�]XU�
internen Projektrealisierung.

 ➤ Hosted Nearshoring
Wie der Name sagt, werden beim Hosted Nearshoring die Fach-
NUlIWH�VSH]L¿VFK�I�U�GHQ�.XQGHQ�UHNUXWLHUW��HLQ��XQG�EHUHLWJH-
stellt. Der Kunde hat sowohl Linien- wie auch Projektorganisa-
WLRQ��GDV�7HDP�LGHQWL¿]LHUW�VLFK�YROOXPIlQJOLFK�PLW�GHP�0XW-
WHUKDXV�GHV�.XQGHQ�±�YRQ�GHQ�(QWZLFNOXQJVSUR]HVVHQ�ELV�KLQ�
]XU�&RUSRUDWH� ,GHQWLW\��0LW� GLHVHP�0RGHOO� N|QQHQ�8QWHUQHK-
PHQ�GHGL]LHUWH�(QWZLFNOHU�I�U�LKUH�ODQJIULVWLJH�DQZHQGXQJVRUL-
entierte Forschungs- und Entwicklungsstrategie in das eigene 
7HDP�KROHQ��0LW�HLQHP�GHGL]LHUWHQ�2൶FH�VROOHQ�VLFK�GLH�0LWDU-
beitenden im nahen Ausland vollständig mit dem Team und der 
0LVVLRQ� XQG� 9LVLRQ� GHU� (QWZLFNOXQJV]LHOH� LGHQWL¿]LHUHQ� XQG�
GDEHL�GDV�RSWLPDO�DQ�GLH�(UIRUGHUQLVVH�DQJHSDVVWH�6NLOOVHW�PLW-
EULQJHQ�±�RKQH�'ULWWDQVSU�FKH�DQ�GLH�HLJHQHQ�(QWZLFNOXQJVUHV-
VRXUFHQ�XQG�RKQH�RSHUDWLYH�(LQPLVFKXQJ��'HU�.XQGH�KDW�GLH�
NRPSOHWWH�+5�.RQWUROOH��EHU�VHLQ�]X�����3UR]HQW�I�U�LKQ�EHUHLW-
JHVWHOOWHV�7HDP�±�RKQH�)DFKSHUVRQHQ��GLH�EHUHLWV�ZRDQGHUV�DQ-
gestellt sind. Gemeinsam mit dem Unternehmen werden dieje-
QLJHQ�/HXWH�JHVXFKW�XQG�IHVW�DQJHVWHOOW��ZHOFKH�GHQ�6NLOOV�6SH-
]L¿NDWLRQHQ� HQWVSUHFKHQ�� 'LHVHV� 0RGHOO� LVW� LGHDO�� ZHQQ� PDQ�
VHLQ�7HDP�PLW�HLQHU�/DQJ]HLWSHUVSHNWLYH�XQG�EHL�YROOHU�.RQW-
rolle skalieren will, dies lokal aber nicht realistisch ist oder man 
GLH�RSHUDWLYH�XQG�RUJDQLVDWRULVFKH�.RPSOH[LWlW�GHU�*U�QGXQJ�
HLQHU�HLJHQHQ�7RFKWHU¿UPD�LP�$XVODQG�QLFKW�VWHPPHQ�P|FKWH��
'HU� +RVWLQJ�3DUWQHU� XQWHUVW�W]W� GHQ� .XQGHQ� LQ� RUJDQLVDWRUL-
schen und administrativen Belangen. Das Unternehmen ge-
QLHVVW�PLW� HLQHP� HLJHQHQ�1HDUVKRULQJ�7HDP� DOOH�9RUWHLOH� GHU�
Eignerschaft, ohne sich mit administrativen und rechtlichen Be-
ODQJHQ�DXVHLQDQGHUVHW]HQ�]X�P�VVHQ�
1RFK� HLQ�:RUW� ]XP�7KHPD�1HDU�� YHUVXV�2൵VKRULQJ��%HLP�

1HDU�VKRULQJ�ZHUGHQ� LP�*HJHQVDW]� ]XP�2൵VKRULQJ� GLH� 6RXU-
FLQJ�6HUYLFHV�LP�QDKHQ�$XVODQG��(XURSD��XQG�QLFKW�LQ�hEHUVHH�
�]�%��,QGLHQ��EH]RJHQ��%HLP�2൵VKRULQJ�NDQQ�GDV�8QWHUQHKPHQ�
unter Umständen mit den oben genannten Ansätzen eine Kos-
WHQRSWLPLHUXQJ� HUUHLFKHQ�� $OOHUGLQJV� HQWIDOOHQ� EHLP� 1HDUV-
KRULQJ�=HLWYHUVFKLHEXQJHQ� VRZLH�ZHLWJHKHQG� VSUDFKOLFKH�XQG�
NXOWXUHOOH� 8QWHUVFKLHGH� ±� YRUDXVJHVHW]W�� GLH� 0LWDUEHLWHQGHQ�
EHLP�6RXUFLQJ�3DUWQHU�YHUI�JHQ��EHU�GLH�Q|WLJHQ�VSUDFKOLFKHQ�
.RPSHWHQ]HQ�XQG� HLQH� HQWVSUHFKHQGH�JHRJUD¿VFKH�1lKH�� XP�
allfällige Reisezeiten zwischen den Standorten zu minimieren. 

Erweiterte Dienstleistungen und Halten von 
Know-how
%HL�GHU�$XVODJHUXQJ�YRQ�(QWZLFNOXQJVNDSD]LWlWHQ� LVW� HLQ�$V-
SHNW�YRQ�EHVRQGHUHU�%HGHXWXQJ��GDV�%HUHLWVWHOOHQ�XQG�+DOWHQ�
von Know-how. Ein Sourcing-Anbieter sollte diesen elementa-
UHQ� %HG�UIQLVVHQ� 5HFKQXQJ� WUDJHQ� N|QQHQ� XQG� GHVKDOE� (QW-
wickler mit Projekt- und Produktwissen wahlweise auch im On-

+ROG�0RGXV� �EHU� 3URMHNW�'LVNRQWLQXLWlWHQ� KLQZHJ� ]X� 0LQL-
PDONRVWHQ� HUKDOWHQ� RGHU� HLQH� ,QKRXVH�3UlVHQ]� GHV� 7HDPV� DOV�
VRJHQDQQWHV�&\FOLF�%DFNR൶FH�JDUDQWLHUHQ�N|QQHQ��:�QVFKHQV-
ZHUW�XQG�ZHUWYROO�I�U�.XQGHQ�PLW�ÀXNWXULHUHQGHQ�1HDU�VKRULQJ�
7HDPV�LVW�GDV�9RUKDQGHQVHLQ�HLQHV�,QQRYDWLRQV�3RROV�I�U�3URWR-
W\SLQJ��$QZHQGXQJV�'HPRQVWUDWRUHQ� XQG� 3URRI� RI� &RQFHSWV��
:LFKWLJ�LVW�GLH�2൵HQKHLW�LQ�GHU�=XVDPPHQDUEHLW��1HDU�VKRULQJ�
0LWDUEHLWHQGH� VROOHQ� EHL� EHLGHUVHLWLJHU�1HLJXQJ� YRP�.XQGHQ�
GLUHNW�HLQJHVWHOOW�ZHUGHQ�N|QQHQ��,Q�MHGHP�)DOO�VROOWH�EHL�DOOHQ�
6RXUFLQJ�0RGHOOHQ�EHUHLWV�]X�%HJLQQ�GHU�=XVDPPHQDUEHLW�GLH�
NRQNUHWH�,Q�6RXUFLQJ�6WUDWHJLH�YRP�'LHQVWOHLVWHU�SURDNWLY�LQLWL-
iert werden und Teil der Planung sein. Denn die Kontrolle und 
GDV�.QRZ�KRZ�P�VVHQ�EHLP�.XQGHQ�EOHLEHQ�

Diese Fragen sind zu klären
8P�I�U�MHGHV�8QWHUIDQJHQ�GDV�RGHU�GLH�SDVVHQGHQ�6RXUFLQJ�0R-
GHOOH� ]X� ZlKOHQ�� EHQ|WLJW� HV� XPIDQJUHLFKH� (UIDKUXQJ�� :HQQ�
nicht selbst im Unternehmen bereits vorhanden, sollte ein Sour-
FLQJ�3DUWQHU� GLHVH�EHVWP|JOLFK� LQ� ORNDOHQ�XQG�PXOWLQDWLRQDOHQ�
Software-Projekten und der damit zusammenhängenden Skalie-
UXQJ�YRQ�7HDPV�I�U�YHUVFKLHGHQH�,7�6RXUFLQJ�'LHQVWOHLVWXQJHQ�
JHPDFKW�KDEHQ�XQG�PLW�HQWVSUHFKHQGHQ�5HIHUHQ]HQ�QDFKZHLVHQ�
N|QQHQ��.XU]��(LQ�3DUWQHUXQWHUQHKPHQ�PXVV� VLFK� QDKWORV� GHQ�
verändernden Recruiting-Anforderungen in einer sich schnell 
YHUlQGHUQGHQ�:HOW�DQSDVVHQ�N|QQHQ��)ROJHQGH�)UDJHVWHOOXQJHQ�
N|QQHQ� DOV� (QWVFKHLGXQJVNULWHULHQ� EHL� GHU� :DKO� HLQHV� 6RXU-
cing-Unternehmens helfen: Deckt der Partner alle nachhaltigen 
,7�6RXUFLQJ�6]HQDULHQ� I�U� 6RIWZDUH�(QWZLFNOXQJ� ZLH� 3UR-
MHNW�2XWVRXUFLQJ�� 0DQDJHG� 1HDUVKRULQJ�� +RVWHG� 1HDUVKRULQJ�
XQG�JHJHEHQHQIDOOV�2൵VKRULQJ�DE"�.|QQHQ�GLHVH�0RGHOOH�PLW�
ZHLWHUHQ�'LHQVWOHLVWXQJHQ�±�YRQ�GHU�.RQ]HSWLRQ��'HVLJQ��(QW-
ZLFNOXQJ��7HVWLQJ��'HSOR\PHQW��,QWHJUDWLRQ�XQG������6XSSRUW�±��
ZHOFKH�LP�/DXI�HLQHV�6RIWZDUH�/HEHQV]\NOXV�HUIRUGHUOLFK�VLQG��
HUZHLWHUW�ZHUGHQ"�:LH�¿QGHW�GHU�3DUWQHU�GLH�RSWLPDO�SDVVHQGH�
5HVVRXUFH�I�U�GLH�$QIRUGHUXQJHQ�GHV�.XQGHQ"�9HUI�JW�HU��EHU�
eigene Tochtergesellschaften im Ausland und ein nachweislich 
QRWIDOOHUSUREWHV�3DUWQHUQHW]ZHUN"�.DQQ�GHU�.XQGH�GDEHL�QLFKW�
QXU�GDV�ULFKWLJH�0RGHOO�I�U�GLH�HQWVSUHFKHQGHQ�3KDVHQ�GHV�3UR-
jekts wählen, sondern auch nahtlos zwischen ihnen wechseln, 
RKQH�PHKUHUH�3URYLGHU�]X�RUFKHVWULHUHQ"�8QG�]X�JXWHU�/HW]W��,VW�
YRQ�%HJLQQ�DQ�GHU�.QRZ�KRZ�7UDQVIHU�]XU�FN�LQV�8QWHUQHKPHQ�
GH¿QLHUW�XQG�HLQ�DOOIlOOLJHV�,Q�6RXUFLQJ�YRQ�7HDPV�JHVLFKHUW"�  
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